
Zur Frage nonutilitärer Schnittspuren in den 
mittelpleistozänen Fundstellen Bilzingsleben und Stranska skala 

von Lei/ Steguweit, Erlangen und Kare! Valoch, Brno 

Bei der Beurteilung osteologischer Oberflächen besteht heute weitgehend Einigkeit über Beurteilungs­

kriterien zur Abgrenzung von Schnittspuren gegenüber postdepositionellen Beschädigungen (z.B. Ship­
man 1981; Cook 1986; Olsen u. Shipman 1988). Mikroskopische Regelhaftigkeiten, wie auch ein homo­

gen V-förmiger, spitz-U-förmiger oder regelhaft trapezoider Querschnitt bieten im Rahmen mikroskopi­
scher Vergleichsstudien zuverlässige Kriterien der Identifizierung. 

Der Beginn der Nutzung mikroskopischer Verfahren an osteologischen Oberflächen ist vor allem der 
Schnittstelle zur Taphonomie zu verdanken, da zunächst Abgrenzungskriterien anthropogener Aktivitäten 

gegenüber natürlichen taphonomischen Prozessen aufgestellt wurden. Erst in jüngerer Zeit erfolgt eine 
kritische Revision von Befunden kulturgeschichtlicher Brisanz mit differentialdiagnostischen Methoden 

(D'Errico u. Villa 1997; Nowell 2000; Backwell u. D'Errico 1999; Steguweit 1999). Besonderes Gewicht 
erhalten mikroskopische Befunde, die das Verhalten früher Hominiden dokumentieren, wie manipulierte 
Knochen von Olduvai aus dem Altpleistozän (Potts 1988). Wurden funktionale Schnittspurenbefunde 

meist unter Einbeziehung taphonomischer Alternativen diskutiert, so sind diese Alternativen bei den ver­

meintlichen Nachweisen früher Kunst dagegen oftmals nicht in Betracht gezogen worden. Das macht eine 
kritische Revision vieler vermeintlich anthropogener Oberflächenmodifikationen auf Knochen erforderlich 

(D'Errico u. Villa 1997). Dieser Beitrag versucht, anband mikroskopischer Kriterien Argumente für bzw. 
gegen das Postulat "nonutilirärer Aktivität" (vgl. Edwards 1978) an exponierten Objekten zweier Fund­
stellen zu erbringen. Mit mikroskopischen Details der Laserscans wird hier eine sachliche Annäherung an 
Objekte aus den mittelpleistozänen Fundstellen Bilzingsleben und Srninski skala angestrebt. 

Zur Technik 

Dank des Einsatzes eines konfokalen Laserscan-Mikroskopes (LSM) kann eine quantifizierende Beschrei­
bung der Schnittspuren ohne Anfertigung von Repliken erfolgen. Das Gerät (LSM-Unit der Firma Zeiss, 

1995) ist eine Kombination aus Auflichtmikroskop und einem konfokalen, computergesteuerten Helium­

Neon-Laser. So kann das aufliehtmikroskopische Bild im identischen Bildausschnitt vom Laser abgetastet 
und in ein digitalisiertes, oberflächentopographisches Bild umgewandelt werden, bei einer technischen 
Bildauflösung von 500 nm. Zugleich sind metrische Informationen auswertbar, wie Profilbreite, Profiltie­
fe, der Schnittwinkel sowie Kenngrößen der Oberflächenrauhigkeit. Besonderes Augenmerk gilt neben 
dem exemplarischen Profilverlauf vor allem einem zu jeder Spur erstellten Referenzprofil, das einen me­
dianen Spurenquerschnitt wiedergibt. 

Die Beurteilung dieser medianen Spurenquerschnitte am archäologischen Objekt basiert auf umfangrei­

chen experimentellen Studien, die ebenfalls mit dem LSM analysiert werden konnten. Einen Überblick 
dieser Ergebnisse gibt Tab. 1. 
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Tab. 1. Abhängigkeit von Kantenwinkel und Krafteinwirkung auf den Spurenquerschnin von Schnittspuren auf Kno­
chenoberflächen, Experimentalkomplex L.S. 

Kantenwinkel des 
Feuersteingerätes 

20-35° 
(sehr scharf) 

Druck 

schwach 

20-35° stark 
(sehr scharf) 

20-35° schwach 
(leicht versrumpfr) 

20-35° stark 
(sehr scharf) 

40-60° schwach 
(scharf) 

40- 60° 
(scharf) 

stark 

Profilschema 

.~ ~ 
~: :t...J· .: .. ·•. : : .~. :· .. 

V . . . . , .. .. . .. ·. ·. ,·. 

Beschreibung der Schnittspurmorphologie 

Spitz-trapezoides Profil, Tiefe ca. 20-40 f.tm 

- Srriae in Spurensohle, deutlicher Mittelgrad 

Kompression nach unten stärker als Abspanung, daher kein 

bzw. geringer Materialauswurf 

spitz-trapezoides Profil, Tiefe ca. 40-100 f.tm 

Striae in Spurensohle und an Profilwänden 

Kompression nach unten stärker als Abspanung, geringer 

Materialauswurf 

trapezoides Profil, Tiefe ca. 20-30 f.tm schwache Striae in 

Spurensohle 

starker Materialauswurf, meist auf der Seite einer Haupt­

Spanseite der Spur 

- breit-trapezoides Profil, Tiefe 30- 60 f.tm deutliche Striae in 

Spurensohle 

- relativ größter Materialauswurf, meist beidseitig 

schmales, V-förmiges Profil, spitzwinklige Spurensohle mit 

leichtem Spurenkiel, Tiefe 20-40 f.tm 

Kompression stärker als Materialauswurf 

Striae möglich, aber nicht zwingend 

V-förmiges Profil, spitzwinklige Spurensohle mit deutli­

chem Spurenkiel, Tiefe 40-1 20 f.tm wenig Materialauswurf, 

starke seirliche Kompression 

Striae vorhanden 

Fundstelle Bil z ing s l eben (Thüringen) 

Die Hominidenfundstelle Bilzingsleben, geochronologisch sehr wahrscheinlich in das mittelpleistozäne 

Interglazial des OIS 11 datierend, weist eine Vielzahl anthropogen modifizierter Stein- und Knochen­

objekte auf (Mania 1993; Steg uweit 1999). Die Erstpublikation von vier Objekten mit regelhaften 

Schnittmarken (Mania u . Mania 1988) hatte in den angefügten Kommentaren eine lebhafte Polarisierung 

der Meinungen von "Proro-Kunst" über "nichtsymbolische Ornamentik" bis zur kategorischen Ablehnung 

jeder Deutbarkeit ausgelöst. Die Autoren verweisen auf die makroskopisch außergewöhnlich homogene 

Anordnung und erklären diese als Resultat bewußt rhythmischer Sequenzen (Mania u . Mania 1988). 

Drei der vier exponierten Objekte wurden im Frühjahr 1998 erstmals mit dem Laserscanmikroskop un­

tersucht. Während die Mög lichkeit mechanischer Kratzer (Umlagerung, Trampling) bei diesen Objekten 

anband ihrer regelhaften Anordnung bereits mit geringen Vergrößerungen auszuschließen war, sollten Al-
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cernativen biotischer Modifikatonen durch Zahnmarken eingehend geprüft werden. Weitere Bilzingslebe­
ner Knochenobjekte, deren Oberflächenmodifikationen ohne mikroskopische Prüfung als figürliche oder 

gar semantische .,Gravuren" ins Feld geführt wurden (Behm-Blancke 1987; Feusrel 1987, 60), konnten 
zweifelsfrei als durch Umlagerung bzw. Trampling entstandene Schrammen identifiziere werden (Stegu­

weit 2003). 
Folgende drei Objekte weisen eindeutig verifizierbare Schnittspurbefunde auf und bestätigen damit die 

Aussagen der Erstpublikation: 

1. Knochen-Objekt 182, 32 (Bilzingsleben-Sammlung) 

Die kleine Knochenscheibe von 114 mm Länge, 55 mm Breite und 9 mm Dicke wurde im zentralen 
Aktivitätsbereich der Uferfläche gefunden, mit der Schnittspurenseite direkt auf einem Travertinblock 
festgebacken und daher oberflächlich vorzüglich erhalten. Die allseitige Fragmentierung macht eine taxo­
nomische Bestimmung derzeit unmöglich. Sieben der Linien sind nahezu parallel mit Abständen von je 
3mm zueinander eingeritzt (Abb. 1). Die Homogenität der ausgeprägt .,V"-förmigen Spurenquerschnitte 
mit nahezu identischen Kantenwinkeln und Profiltiefen ist zweifelsfrei auf Schneiden mit einem scharf­

kantigen Feuersrein zurückzuführen. Die Profilriefen liegen zwischen 50-90 !J.m. Interessant ist die durch 
Neigung des Flintwerkzeuges entstandene leichte Rechtsschiefe der Schnitte 4- 6. 

2. Knochen-Objekt 219, 34 (Bilzingsleben-Sammlung) 

Bei dem Knochenfragment handelt es sich um den distalen Teil einer Rippe eines größeren Säugetiers. 

Das Stück ist 286 mm lang, 36 mm breit und 5-9 mm dick und wurde im Bereich der Aktivitätszonen 
auf der Uferfläche gefunden. Die flachkonvexe Außenseite weist vier parallele Spurengruppen von je etwa 

50-60 !J.m Länge auf, die jeweils dreifach abgesetzt sind (Abb. 2). Weitere Spurengruppen im linken Teil 
des Objektes sind schwächer ausgebildet. 

Das zentrale Motiv liegt in der Mitte des Objektes in den Spuren <S2> und <S3> . Die Spuren sind 

nach einem geplanten Schema dreifach abgesetzt , ohne parallel zu verlaufen und ohne gleich positionierte 
Spureninitialisierungen aufzuweisen. Außerdem wird deutlich, daß die Schnitte bewußt überlappend gezo­
gen wurden, es also nicht um ein funktionales , durchtrennendes Schneiden gehen konnte. Das Schema der 
Überlappung der jeweils letzten Spur C wiederholt sich in allen vier Schnittgruppen. Die proportionierten 
Abstände der Strichgruppen von 40, 20 und 60 mm Abstand zueinander (v.l.n.r.) sind bemerkenswert 
und wurden bereits von Mania u. Mania (1988) hervorgehoben. 

Gegenüber Objekt 182, 32 sind bei der Rippe alle Spuren über 100 !J.m tief eingeschnitten. Die rechte 
Gruppe (S1) wurde dabei am tiefsten, mit 193 !J.m mehr als doppelt so rief wie bei Objekt 182, 32 einge­
ritzt . Spur 2c weist eine leichte Rechtsschiefe auf, ähnlich wie bei Objekt 182, 32 in den Spuren 4- 6. Es 
handelt sich zweifelsfrei um Schnittmarken mit einem scharfkantigen Feuerstein, dessen Kantenwinkel 
etwa zwischen 20-40° lag. 

3. Knochen-Objekt 208, 33 (Bilzingsleben-Sammlung) 

Das Objekt, ein Kompaktasplittet eines Elefanten (Abb. 3 oben), wurde im zentralen Aktivitätsbereich 
auf der Uferfläche gefunden. Nach eingehenden Vergleichen ist das Objekt eher als Femur-Frag ment anzu­
sprechen, während es bislang als Tibia-Splitrer bekannt war. Es ist 395 mm lang, 120 mm breit und 65 
mm dick und an beiden Enden im mazerierten Zustand gebrochen. 

Die Spurensequenz erstreckt sich auf einer Fläche von ca. 25 x 5 cm. Sie besteht aus 7 radialen Schnitten 

zum spitzen Ende hin und 14 regelmäßigen, in etwa gleichen Abständen aufgefächerten transversalen 
Schnitten. Auf der linken Seite ist die äußere Kompakta alt ausgesplirtert, weshalb die Spurengruppe 
mög licherweise nicht mehr vollständig vorliegt. 
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Abb. 3. Bilzingsleben, Objekt 208, 33 und Laserscan-Profile der Schnirrspurengruppe. 
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Die Oberfläche der Kompakta ist relativ rauh und stärker angewittert als bei den anderen Objekten. Hinzu 
kommen Wiedergabeverluste durch die Replikentechnik. Dennoch sind die Referenzprofile der 21 Spuren 
sehr homogen und miteinander gut vergleichbar (Abb. 3 unten). Die Querschnitte zeigen trapezförmige 
Profilbilder, die Arbeitskante des Werkzeugs muß stumpfer als bei den beiden ersten Objekten gewesen 
sein. Die Homogenität der Profile läßt wiederum auf eine Anfertigung mit ein und derselben Werkzeug­
kante schließen. Die Profile korrespondieren sehr gut mit den experimentell erzeugten Schnittspuren auf 
frischen Knochen, die sich im Verwitterungsstadium 0-1 (Behrensmeyer 1978) befinden. Die Spurentiefen 
betragen durchschnittlich 50 [lm bei einer Varianz von etwa +1- 20 [lm. Sie liegen damit etwa gleich tief 
wie bei <Objekt 182, 32> . Die relativ stärkere Oberflächenrauhigkeit ist deutlich zu erkennen, während 
die vermeintlichen Aufwölbungen der Schnittränder lediglich der Replikentechnik zuzuschreiben sind. 

Die Interpretation von Mania u. Mania (1988, 93) scheint an Überlegungen zu Strichgravierungen auf 
dem jungpaläolithischen Lochstab von Le Placard (Marshack 1972) angelehnt. Es muß betont werden, daß 
es keine diagnostischen Hinweise gibt, die eine Ergänzung der 21 Spuren um 7 weitere, symmetrisch an­
geordnete Spuren jenseits der Fragmentierung nahelegen. 

Fa z it 

Auf drei Objekten von Bilzingsleben kann der Schnittcharakter der Spuren zweifelsfrei belegt und von 
weiteren Beispielen nichtanthropogener, taphonomischer Prozesse abgegrenzt werden (Steguweit 1999; 
2002). Obwohl die Profilcharakteristik zwischen den Objekten unterschiedlich ist, hat jedes Objekt eine 
spezifische Ritztiefe der Spuren und in sich ähnliche Profilverläufe. Die Profilcharakteristik bietet hier zu­
verlässige Abgrenzungskriterien. Es ist gemäß Haynes (1991, 158-64) hingegen darauf hinzuweisen, daß 
spureninterne Striae kein scharfes Merkmal Schnittspur vs. Schramme bieten, da diese auch bei Tramp­
lingschrammen auftreten können. 

Die Profilcharakteristik der Schnitte auf den einzelnen Objekten ist so homogen, daß es wahrscheinlich 
ist, daß die Schnitte mit je einer Schneidkante eines scharfkantigen Silexwerkzeuges durchgeführt wurden. 
Die Homogenität wäre schwerlich auf einen profanen, d.h. funktionalen Hintergrund (als Schnittunterla­
ge) zurückzuführen und ist bei Objekt 2 infolge der dreifach abgesetzten Schnitte völlig ausgeschlossen. 

F undst e lle Str :insk:i sk :i l a I (Ts c h ec h isc h e R ep ublik ) 

Str:inska sk:ila ist eine jurassische Kalksteinklippe am Ostrande der Stadt Brno (Mähren, Tschechische 
Republik), die eine Höhe von 310 m NN erreicht. Ihr Nordwesthang war ursprünglich wohl sehr steil 
und felsig, ist aber heure durch große Steinbrüche, wo man seit dem Ende des 19. Jhrh. den Kalkstein für 
Bauzwecke, später dann für einen Kalkofen, abgebaut hat, gestört. Im Jahre 1910 wurde bei diesen Arbei­
ten eine kleine Höhle vernichtet, wo zahlreiche Tierknochen zum Vorschein kamen. Zufällig sammelte 
dort damals J. Woldfich von der Frager Karls-Universität jurassische Fossilien und rettete die gesamten 
Knochen, die sich seither in den Sammlungen des Mäheischen Museums befinden. Im Jahre 1916 ver­
öffentlichte er dann aus diesem Bestand den ersten Fund eines Machairodus (Homotherium moravicum) auf 
dem Gebiet der damaligen Monarchie. So wurde Stninsk:i sk:ila als Fundstelle altpleistozäner Fauna be­
kannt. Ein Torso jener Höhle, als Woldfich-Höhle benannt und mit Nr. 8 bezeichnet, existiert noch heu­
te. 

In den J ahren 1957-1972 verlief auf der Stranska ska!a eine paläontologisch orientierte Grabung unter 
der Leitung von R. Musil (Anthropos Institut des Mäheischen Museums), welche die Sedimentreste in der 
Höhle Nr. 8, die bisher unerforschte Höhle No. 4 und besonders die Hangsedimente in der Nähe der 
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Höhle Nr. 8 untersuchte. Dort wurde auch ein etwa 12 m mächtiges Profil aufgeschlossen, wo 21 vorwie­
gend mittel- und altpleistozäne Schichten unterschieden wurden. Es handelte sich um Boden- und Kollu­
viumsedimente mit viel Schutt, die durch einen reinen Löss von 4 m Mächtigkeit getrennt waren. Am 
Felsgrund befanden sich fluviatile Sande. Durch paläomagnetische Messungen wurde im oberen Teil der 
Flussablagerungen das Jaramillo-Event und im obersten Bereich des Lösses die Matuyama/Brunhes-Grenze 
festgestellt (Musil u. Valach 1968, Musil 1995). 

Im oberen Teil des Profils (Schicht 13) oberhalb der M/B-Grenze und auch in beiden Höhlen wurden 
zusammen mit einer jungbiharischen Fauna aus anstehendem Kalkstein stammende Hornsteinfragmente 
gefunden, die ich als Artefakte identifiziert habe. In Anbetracht dieser Tatsache habe ich die Knochen aus 
der Kollektion Woldfich durchgesehen, um evt. Spalt- bzw. Bearbeitungsspuren festzustellen. Auffällig 
war ein Fragment eines größeren, damals als Schwanzwirbel von Elephantidae sp. bestimmten Knochens, 
auf dessen unterem Rand sieben strahlenförmig geordnete Rillen zu sehen waren. Diese Rillen habe ich 
als intentionell betrachtet und das Stück dann mehrmals veröffentlicht und abgebildet (zuletzt Valach 
1999). Die Reaktion darauf war unterschiedlich, einige Forscher haben die Intentionalität der Rillen ak­
zeptiert, andere äußerten ihre Skepsis. In der letzten Zeit führte L. Steguweit eine mikroskopische Unter­
suchung der Gravierungen an Knochen von Bilzingsleben (Thüringen) durch und konnte ihre Intentiona­
lität bestätigen (Steguweit 1999). Um die Frage dieser vermutlichen ältesten Gravierung von der Stranska 
skala zu klären, ersuchte ich ihn, ähnliche Untersuchungen auch an diesem Knochen vorzunehmen. Das 
Ergebnis seiner in dieser Arbeit präsentierten Studie akzeptiere ich vollkommen. 

(K. Valoch) 

Die archäologischen Fundstellen von Stranska skalawurden in zahlreichen Arbeiten beschrieben und so­
wohl geostratigraphisch dem späten Cromer-Komplex als auch faunistisch dem oberen Biharium zugeord­
net (Musil 1968; Musil et al. 1995; Zeman 1972; Valach 1995, 75). Sie gehören damit zum ältesten be­
legten Besiedlungshorizont in Mittel- und Nordeuropa, der mit Hominidenfundstellen wie Mauer oder 
Boxgrove etwa 500- 600 ka datiert. Obwohl es in Stranska skalakeine Hominidenreste gibt, käme einem 
Beleg für anthropogene Manipulationen an Tierknochen - selbst wenn es sich um Einzelfälle handelt- au­
ßerordentliche Bedeutung zu. Manipulationen, d.h. anthropogen fragmentierte Tierknochen wurden an 23 
Objekten beschrieben, ohne daß dazu bislang mikroskopisch verifizierbare Details vorliegen (Patou-Mathis 
1995). Argumentiert wird hauptsächlich mit dem geringen Anteil an Karnivorenverbiß im gesamten Fau­
nenmaterial, so daß makroskopisch ,.unnatürlich" wirkende Bruchverläufe als anthropogene Modifikatio­
nen angesehen werden. In fünf Fällen wurden Modifikationen an Kompaktaspänen als mögliche Werk­
zeugnurzung interpretiert (Valoch 1995, 166). Trotz des Nachweises gebrannter Knochen und eines ange­
brannten Hornsteines (Prichystal u . Strnad 1995) sowie diverser Hornsteinobjekte erweist sich die 
Beurteilung der anthropogenen Komponente als schwierig. 

Im folgenden wird der mikroskopische Befund an einem Knochenfragment vorgestellt, auf dessen Ober­
fläche eine Gruppe von sieben makroskopisch auffallend regelmäßigen, leicht radialstrahlig angeordneten 
Spuren erhalten ist (Valoch 1987). Patou-Mathis (1995, 173-4) forderte für dieses Stück eine elektronen­
mikroskopische Untersuchung zur Prüfung des Spurencharakters ein, da sie die Spuren dieses Objektes im 
Gegensatz zu anderen, als gesichert modifiziert angesehenen Stücken eher zweifelhaft fand. Bei diesem 
Objekt, einem Altfund von Fundplatz 8 (..Woldrich-Höhle")/Stranska skala I, handelt es sich entgegen 
früherer Bestimmungen um ein Kreuzbeinfragment eines juvenilen Boviden (Bos!Bison). 

Das Kreuzbein lieg t in einem medialen Torso des ersten Sacralwirbels vor (Abb. 4). Die beidseitige 
Fragmentierung der lateralen Fortsätze (Ala ossis sacri) ist mit großer Wahrscheinlichkeit auf Karnivoren­
fraß am frischen Knochen zurückzuführen. Cranial liegt die unbeschädigte Epiphysenfuge vor. Der caudale 
Bruch entstand an der Epiphyse entlang der ersten Linea transversa . Der glatte Bruch deutet darauf hin, 
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Abb. 4. Sminska skala, Einpassung des Sacralwirbelfragmentes (re.) in ein vollständiges Sacrum von Bison priscus (Ii.). 

daß die Epiphyse noch nicht vollständig verwachsen war, trotz der relativen Größe ein Indiz für ein juve­
niles Alter des Individuums. 

Das Objekt weist auf der ventralen Oberfläche mehrere, verschieden bedingte Modifikationen auf 
(Abb. 5). Zwei flachmuldige, breite Kratzer sind postdepositioneHe Schrammen. Sie erstrecken sich dia­
gonal über die gesamte Ventralseite und überlagern die beiden ersten Spuren der radialstrahligen Gruppe. 
Entscheidend für die Interpretation sind sieben radialstrahlige Spuren von systematischer Anordnung 
(Abb. 5 oben: 1- 7). Die Bewegungsrichtung dieser Schrammen verläuft bei allen Spuren von cranial nach 

caudal. 

Spuren m orpho log i e 

Die flachmuldigen Spurenprofile lassen eine Aufbringung von Schnittspuren mit lithischen Werkzeugen 
ausschließen. Trotz der rundmuldigen Querschnitte sind alle Spuren in ihrem Randverlauf deutlich be­
grenzt, d.h. sie "fransen" nicht seitlich aus. Solche Unregelmäßigkeiten des seitlichen Randverlaufs, die ty­
pisch für Sedimentkratzer sind (z.B. durch abrollende kleine Steinchen) wurden bei umgelagerten Frag­
menten der Fundstelle Bilzingsleben beobachtet (Steguweit 1999; 2003). Daher ist eine Aufbringung 
durch mechanische Umlagerung oder Trampling auszuschließen. 
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Spur 3 (oben) s..ct. ' 19 Spur 4 (unt.) 

Spur2 
Sect.. 115 Spur7 Soct. 142 

Abb. 5. Srranska skala, Spurendetails und exemplarische Laserscan-Profi le. 
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Abb. 6. Pech de l'Aze II, Sacrum Bovide mit Gefäßstrukturen (D'Errico u. Villa 1997, 17-1 8). 

Eine alternative Deutung bieten biotische Strukturen im Sinne von Gefäßkanälen auf Knochenoberflä­
chen, wie dies von D'Errico u. Villa (1997, 14-18) geltend gemacht wird. Tatsächlich besteht ohne An­
wendung differentialdiagnostischer Kriterien eine frappierende Ähnlichkeit der Spurenanordnung zu ei­
nem anatomisch identischen Fragment (Sacrum Bovide) von Pech de l'Aze li (D'Errico u . Villa 1997, 17) 
(Abb. 6). Die Autoren dokumentieren für letzteres Stück eine plausible biotische Diagnose als Gefäßstruk­
turen, die sowohl am ersten Sacralwirbel nach caudal als auch am zweiten Sacralwirbel jeweils zu den Epi­
physenfugen weisend in ähnlicher Art und Weise auftreten (D'Errico u. Villa 1997, 14-18). Die Spuren 
werden in ihren Querschnitten als rundmuldig und U-förmig beschrieben, die Ränder sind g latt. In der 
Sohle weisen sie z.T. unbeschädigte Kapillaröffnungen auf. In Vergrößerung wird der Gefäßcharakter die­
ser Strukturen vor allem aber anband einmündender Nebenkanäle deutlich (Abb. 6 rechts). 

Trotz der oberflächlichen Ähnlichkeit muß der Gleichsetzung des Befundes von Sminska skalamit Pech 
de l'Aze (D'Errico u. Villa 1997, 14) widersprochen werden, da die Spurenmorphologie des Objektes von 
Stranska skala in keinem Detail mit der von Gefäßkanälen übereinstimmt. 

Die Deutung der scharfrandigen Kratzergruppe muß vor allem wegen der verblüffend regelhaften An­
ordnung eine gewisse Unsicherheit behalten. Dennoch gibt es sichere Anhaltspunkte einer Deutung als 
Verbißspuren: Zwei Bißlöcher in der ventralen Oberfläche (Abstand 37 mm) korrespondieren sehr gut mit 
den Eckzähnen eines Caniden oder Feliden (Abb. 5 oben). Da die Dorsalseite beim Verbiß noch Fleischtei­
le enthalten haben kann, entsteht hier kein Erklärungsproblem, das gesamte Stück als Ergebnis eines in­
tensiven Verbisses (Canide/Felide) zu deuten. 

Zusammenfassend kann konstatiert werden, daß die Belege von Bilzingsleben damit die ältesten und 
derzeit einzigen mikroskopisch verifizierbaren Schnittmarken des mittelpleistozänen Menschen in Europa 
sind, denen ein nonutilitärer Hintergrund zugeschrieben werden kann. 

D a nk 
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schung, besonders an Dr. E. Bisehoff für die freundliche Unterstützung. Ebenfalls möchten wir H errn Prof. Dr. H.-P. Uerp­
mann (Tübingen) für die Neubestimmung des Fragmentes von Stranska skala danken. 
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